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Aas Judenthum und der Zeitgeist.
D ir  beliebte Methode, die Abwehr gegen die Uebergriffe 

der Juden als eine religiöse Verfo lgung hinzustellen, w ird  
von der „ ^ l l la n e s  israSUto u m vo rZ k llo " , diesem in te rna tio ­
nalen Judenbunde, welcher so wie keine andere In s t itu t io n  
geeignet ist, den Kosm opolitism us des JudenthumS nachzu- 
weisen und zu zeigen, daß der J u d e  n u r  J u d e  ist, ob er 
nun zufä llig  in Deutschland, Oesterreich, Frankreich, Rum änien 
oder sonstwo lebt, und daß cS dem Judenthum  garnicht in  
den S in n  kommt, sich den Völkern, deren Gastfreundschaft es 
genießt, zu assim iliren —  fortwährend geübt. I n  Ueber­
einstimmung h ie rm it läßt sich die „ ^ l l iu n e e  is ru ö lits  u n iv e r- 
s s lis "  in  ihrem jüngst erschienenen Bericht über die ersten 
fünfundzwanzig Jahre <1860— 1885) ih rer Thätigkeit über 
den A ntisem itism us wörtlich wie fo lg t aus:

„D e r B e rline r Kongreß hat in einem internationalen 
Vertrage die Gleichheit aller ohne Unterschied des Glaubens 
festgestellt: er hat fü r Rumänien, Serbien, Bulgarien,
Rumelien und andere Länder als Grundlage ihrer Verfassung 
diese» P rinzip  festgestellt und erscheint dasselbe innerhalb des 
europäischen Rechts gegen jede Anfechtung sicher gestellt zu 
ha^n. —  D a rin  giebt sich der endgiltige Trium ph der 
Glaubensfreiheit kund. —  Indessen einige Jahre später bricht 
durch eine sonderbare Jdeenverwirrung der Antisemitismus 
aus; er erweckt unter neuem Namen alle alten Vorurtheile, 
alle alten Angriffe gegen das Judenthum: hier beschuldigt er 
die Juden, civilisationSunfähig zu sein, dort findet er sie gar 
zu stark an der Civilisation betheiligt; er w ir f t  ihnen vor, 
die christliche Gesellschaft zu überfluthen und zu bedrohen, 
klagt sie an, die Völker zu verderben und zu beherrschen, er 
begnügt sich nicht, sie in der Presse, in Büchern anzugreifen, 
nein, er gründet und organistrt eigene Zeitungen, er w irb t 
Anhänger, bildet Vereine und treibt Agitation, hat eigens an­
gestellte Redner und besorgt dafür volle Versammlungen; er 
beutet die Leichtgläubigkeit der Menge au« und w irb t 
S timmen bei den öffentlichen W ahlen; er drängt sich selbst 
bis in die Parlamente und versucht durch seine Heftigkeit 
über seine Schwäche zu täuschen. —  Glücklicherweise ist fest­
gestellt, daß in  den civilisirten Ländern dies ganze Treiben 
weiter nichts ist, als der letzte Kampf eines alten, über­
wundenen (?) Geistes, der gegen den Geist der Gegenwart 
ohnmächtig ist. —  Aber wohl muß befürchtet werden, daß er 
auf die Schwachen einwirken möchte, daß er die unwissende 
Menge aufhetze und die verderblichsten Leidenschaften wachrufe. 
Und noch gefährlicher ist seine unterirdische Thätigkeit. —  
Line geschickt verbreitete Nachricht, eine absurde, ungeheuerliche, 
von Lug und T rug  unterstützte Beschuldigung und die Um­
triebe einiger Unterbeamten haben den Prozeß von Tisza- 
ESzlar zu Stande gebracht. —  Wenn ein solcher Prozeß in
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D i e  n e u e  G o u v e r n a n t e .
An einem schönen aber kühlen Oktoberabende rollte ein 

offener Miethwagen ziemlich rasch die Fahrstraße entlang, welche 
von der Bahnstation F. nach dem Schlosse des Grafen 
M erfe ld t führte.

I n  dem Wagen saß eine Dame.
E in  langer, dunkelgrauer Reisemantel verhüllte ,die Formen 

ihrer hohen, anscheinend schlanken Gestalt und ein kleines 
Kapothütchen von gleicher Farbe ließ zwei hellbraune, sorg- 
fä ltig  gewellte Scheitel fre i, welche ein feingeschnittenes, zarte« 
P ro fil anmuthig einrahmten.

D ie  Dame hatte den blauen Reiseschleier zurückgeschlagen 
und blickte aufmerksam um sich herum.

Ih re  großen, stahlgrauen, von dichten, langen W impern 
beschatteten Augen hatten einen eigenthümlichen harten und 
kühlen Glanz und der scharfe Zug um die leicht gesenkten 
Mundwinkel deutete auf Entschlossenheit und festen W illen.

E in Menschenkenner sah auf den ersten Blick, daß man 
es hier m it einer hartnäckigen, zu den äußersten M itte ln  ent­
schlossenen N atur zu thun hatte, die vor nichts zurückschreckte, 
um zu ihrem Ziele zu gelangen.

Beim ersten Sehen war man versucht der Dame kaum 
vierundzwanzig Jahre zu geben, bei näherer P rüfung aber er­
kannte man, daß sie dreißig überschritten haben mußte, obschon 
sie sich bewunderungswürdig gut konservirt hatte.

„W ie  weit haben w ir'S  noch bis zum Schlosse?" frug die 
Dame, einen Blick auf ihre kleine, goldene Uhr werfend, den 
Kutscher.

„E ine gute halbe Stunde ist'S noch zum Fahren;" 
lautete die Antwort, „daß Schloß werden w ir  gleich sehen,

einem civilisirten und liberalen Lande, wie Ungarn, möglich , 
gewesen ist, muß man da nicht das Unheil einsehen, welches , 
der Antisemitismus, wohl organistrt, wie er ist, und dabei § 
jeglichem Interesse dienstwillig und in den M itte ln  nicht 
wählerisch, noch anzurichten vermag, füh lt man nicht die 
Nothwendigkeit, ihn zu überwachen, u m  ih m  z u v o r z u ­
k o m m e n ? "

M an  kann thatsächlich dem genannten internationalen 
Judenthume weder Schlauheit noch Dreistigkeit absprechen. 
Alles, was gegen die Juden m it Recht geltend gemacht w ird, 
w ird hier in geschickter Weise umgedreht und dem A n ti­
semitismus zugeschoben; das aber fä llt dem Judenthum 
natürlich nicht ein, einmal in die eigene B rust zu greifen und 
sich die Frage ehrlich zu beantworten: „W ie  kommt es, daß
alle Völker, unter denen w ir  leben, sich immer wieder ge­
nöthigt sehen, zur Abwehr gegen uns zu schreiten? Wo liegt  ̂
die Schuld hieran: bei den übrigen Völkern der Erde oder 
bei uns?"

Würde sich das Judenthum einmal von seinem pharisäi­
schen Hochmuthe losmachen und bessernde Hand an sich selbst 
legen, dann würde es sich auch m it seinen G a s t f r e u n d e n  
besser stellen können. Aber Hochmuth, Anmaßung, Schacher- 
geist und Uebervortheilungslust bilden heute noch genau so die 
Grundzüge des jüdischen Charakter», wie dies der Fa ll war, 
als Christus unter ihnen wandelte und sich vergeblich be­
mühte, das Judenthum zu rcformiren. D er erlösende HeilS- 
quell, der von der am Kreuze verbluteten Person Christi aus­
ging, ist fü r das Judenthum vergeblich geflossen. Dasselbe 
verschließt sich in starrer H a r t n ä c k i g k e i t  j e d e r  
r e f o r m a t o r i s c h e n B e w e g u n g  u n d  s t eh t  h e u t e  
noch a u f  d e m s e l b e n  S t a n d p u n k t e ,  w i e  v o r  
J a h r t a u s e n d e n .

Und d i e s e s  V o l k  wagt es, eine Toleranz zu 
prätendiren, die cS selbst nicht gewährt, wagt es zu fordern, 
daß alle seine Fehler von den Völkern, unter denen es lebt 
und die es seiner Macht zu unterwerfen strebt, ohne M urren 
ertragen werden: denn unter Toleranz versteht das Judenthum 
eben nur, daß man es schalten und walten läßt, wie es ihm 
beliebt. Das Judenthum hat deshalb kein Recht, sich auf den 
Zeitgeist zu berufen; denn es steht selbst m it dem Zeitgeist 
im grellsten Widerspruch.

D er Geist der Gegenwart fordert, daß sich das Juden­
thum von seiner starren Abgeschlossenheit lossage und in die 
Völker, bei denen es ein freundliches Asyl gefunden, aufgehe. 
Auf diese Weise allein könnte das Judenthum beweisen, daß 
es die Toleranz nicht allein fü r sich in Anspruch nimmt, 
sondern daß cS auch die Nothwendigkeit der Reciprocität 
derselben anerkennt und gewillt ist, das zu gewähren, was es 
unter so lauter Berufung auf den Zeitgeist fü r sich als etwas 
ihm Gebührendes fordert.

Aber was thut das Judenthum? Genau da», was es 
dem Antisemitismus vo rw irft. Es hat die Presse in seine 
Gewalt und unter den Druck seiner Censur gebracht und 
beeinflußt damit die öffentliche M einung im  höchsten Grade. 
Es drängt sich in dir Versammlung, wo seine Redner da« 
g r o ß e  W o r t  führen. Es häuft m it gieriger Hand Geld 
auf Geld und gewinnt durch dieses Macht und E influß, der 
um so schwerer wiegt, als er nicht aus die breite Masse be­
schränkt bleibt, sondern in die höchsten Schichten der Gesell­
schaft eindringt, wodurch dem Judenthum eine Position ge­
schaffen w ird, die jedem Ansturm trotzen zu können scheint;

denn es liegt im  Thale, eS schaut unheimlich aus m it seinen 
Thürmen und dicken Mauern —  bei G ott, so reich der G ra f 
auch ist, ich möchte doch nicht an seiner Stelle sein."

D ie  Dame war aufmerksam geworden.
«Weßhalb? frug sie m it einem blitzartigen Aufleuchten 

ihrer stahlgrauen Augen.
„W e il eS im Schlosse umgeht", erklärte bereitwillig der 

redselige Kutscher; „die Leute in der ganzen Umgegend nennen 
eS auch nur das Geisterschloß und zu Zeiten sollen ganz ab­
sonderliche Dinge dort vorgehen. M an  hört schreien und ! 
jammern und oft schon hat man einen M ann m it einem 
langen, weißen Barte  gesehen, der auf dem kleinen S ö lle r 
neben dem Thurme stehend, jammervolle Klagtöne auSstieß.

D ie Dame hörte gespannt zu ; augenscheinlich interessirte 
sie sich lebhaft fü r diese Geistergeschichte.

A ls  der Kutscher schwieg, sagte sie m it wohltönender, 
klangvoller S tim m e :

„D e r G ra f scheint sich aber u «  diesen Spuk nicht zu 
kümmern, da er jahraus jahrein auf dem Schlosse wohnt."

D er Kutscher schmunzelte pfiffig.
„D aS ist'S ja eben, warum ich nicht G ra f M erfe ldt sein 

möchte", sagte er, die Pferde zum rasenden Laufe antreibend; 
„der G ra f ist dazu verdammt, auf dem Geisterschlosse zu 
bleiben, wenn er sich auch noch so sehr fürchtet, und ich glaube, 
er fürchtet sich nicht w enig !"

E in  feines Lächeln umspielte fü r einen Moment die 
Lippen der Dame, allein sie sagte kein W ort.

S ie  hüllte sich dichter in ihren M ante l, denn die Luft 
wehte scharf und kühl von den Bergen herab, und spähte eifrig 
nach der Richtung, in welcher ihrer Berechnung nach das Schloß 
liegen mußte, v

Der Wagen fuhr jetzt eine stille Anhöhe hinan und die 
Dame hielt nur m it Mühe einen A usru f der Ueberraschung 
zurück, kdenn tief drunten im  Thale, eng eingeschlossen von

II I .  Ichrg.

denn so lange das Gold des JudenthumS E influß hat bei den 
Großen im  Lande, so lange w ird  auch da« O hr derer, welche 
sich diesem Moloch beugen, taub sein gegen die Klagen des 
gepeinigten, ausgesogenen Volkes; man w ird  dir Faust in der 
Tasche ballen, aber man w ird  nicht den M u th  finden, offen 
und ehrlich sich von dem Joche der jüd ischen  G e l d m a c h t  
loszumachen. Ja , das Judenthum scheut sich nicht, in seiner 
Presse unsere christlichen Institutionen zu glossiren, nach 
seinem Gefallen zu interpretiren und, wo es kann, dazu bei­
zutragen, die christlichen Grundlagen unseres öffentlichen und 
staatlichen Lebens zu untergraben. Und leider findet da» 
Judenthum hierbei nicht nur Helfershelfer im  eigenen Lager, 
sondern aus Handlanger aus dem Lager derer, die es be­
kämpft. Scheuen sich doch christliche Geistliche nicht, in 
jüdischen B lä tte rn  Angriffe gegen christliche Geistliche zu 
schleudern, Kritiken über die internsten Verhältnisse der christ­
lichen Kirche zu veröffentlichen und auf diese Weise dem Juden­
thum selbst Gelegenheit zu bieten, sich in D inge einzumischen, 
die zu berühren ihm schon der einfache Takt verbieten sollte. 
—  D a s  ist die Schmach unserer Ze it, und nicht das B e - 
streben, solchen ungesunden und unhaltbaren Zuständen ein 
Ende zu machen! Oder sollen w ir  schließlich nicht dir 
H e r r e n  i m e i g e n e n  Lande sein dürfen? Sollen w ir  
ruhig zusehen, wie das Judenthum unsere P o litik  beherrscht, 
unseren Handel in seiner Hand hält, unser Geld in seine 
Taschen fü llt, unsere Rechtsprechung auf sich konzentrirt? Is t  
das dem Zeitgeiste entsprechend, daß das Judenthum die 
höchsten Aemter und Würden in unserem christlich - germani­
schen Staate an sich bringt, während w ir  da» P roletariat 
bilden?

Wer hat denn zuerst Vereine gebildet, Zeitungen be­
gründet, die Leichtgläubigkeit der Menge ausgebeutet und 
Stim m en bei den Wahlen zu werben gewußt, wer sich zuerst 
in die öffentlichen Versammlungen und in die Parlamente ge­
drängt, der Antisemitismus oder der Judaism us?

Ja , so lange das Judenthum freie Hand hierin hatte, 
so lange der alte g u t m ü t h i g e ,  s c h l ä f r i g e  d e u t s c h e  
M i c h e l  noch m it blöden Augen verwundert zusah und sich, 
halb noch im  Traum , ohne Widerstreben ein Stück seiner 
Rechte nach dem anderen w illig  aus der Hand nehmen ließ, 
so lange entsprach sein Verhalten dem Geiste der Gegenwart! 
A ls  er aber unw illig  darüber, daß da» Judenthum ihm auch 
noch die l e t z t e n  F e t z e n  vom Leibe reißen wollte, sich den 
Schlaf aus den Augen rieb und nun n iit Schrecken sah, wie 
er schon entblößt war, und voll Scham die Blößen wieder zu 
bedecken und zu diesem Zwecke den gierigen Judenhänden die 
ihm geraubten Sachen wieder fortzunehmen suchte, da war 
plötzlich aus dem alten, guten, humanen Michel ein intoleranter, 
böswilliger, heimtückischer Gesell geworden, der gegen den 
G e i s t  d e r  G e g e n w a r t  sündigt.

Aber fo rt m it diesem absurden Geschrei über die B e »  
letzung des Zeitgeistes! W ir  wiederholen e«: Wenn erst da» 
Judenthum sich dazu bequemen w ird, dem Geiste der Gegen­
wart sich zu akkomodiren, dann w ird  es sehen, daß der 
Antisemitismus nicht das Produkt einer „sonderbaren Jdeen­
verw irrung", sondern lediglich die Folge des eigenen Ver­
haltens ist. Möge das Judenthum, statt über die V er­
sündigungen anderer gegen den Zeitgeist zu zetern, vor allem 
damit beginnen, den Forderungen des Zeitgeistes selbst zu 
entsprechen! (G taatSb.-Ztg.)

hohen bewaldeten Felsenrücken, erhob sich ein großes, von dicken 
M auern umgebenes finsteres Gebäude.

„D a s  Geisterschloß", sagte der Kutscher m it dem Peitschen­
stiele hinabweisend.

D ie  Dame hatte sich erhoben und stand nun aufrecht im 
Wagen, um besser sehen zu können.

Da« Geistcrschloß war ein von zwei Thürmen flankirte» 
Viereck, an welche» sich an der Südseite eine nicht sehr große 
Parkanlage anschloß, welche jedoch gleich dem Schlosse — mit  
einer hohen M auer umgeben war.

„Sehen sie neben dem Thurme link» den kleinen S ö lle r ?" 
frug  der Kutscher, dort treibt der alte M ann zur Nachtzeit 
sein Wesen —  dort zwischen den Oleanderbäumen geht er 
herum und jammert, daß e« einen S te in  erweichen könnte."

„H abt ih r den M ann schon gesehen?"
„E inm a l, es mögen so vier oder fünf Jahre her sein. 

Ich hatte mich verspätet und r» war gerade Mitternacht, als 
ich beim Geisterschlosse vorbeifuhr. Ich hatte etwa» getrunken 
gehabt und summte ein fröhliche« Lied vor mich hin. als 
plötzlich meine Pferde stutzig wurden. S ie  müssen wissen, 
daß an der Parkmauer vorbei ein Fahrweg führt, und ich 
daher knapp bei dem Thurme vorbei mußte. ES war eine 
mondhelle Nacht und so sah ich ganz deutlich eine hohe, weiß 
gekleidete Gestalt auf den S ö lle r treten, e» war ein M ann 
m it einem leichenblassen Gesichte und tief herabhängendem 
Barte. E r breitete beide Arme aus und stieß einen lauten 
Schrei wie aus tiefster Brust hervor."

Meine Pferde bäumten sich w ild  empor und ich hatte 
große M ühe ihrer Herr zu werden.

Ich bekreuzte mich und fuhr rasch davon, aber heute noch 
klingt m ir der gellende Schrei in den Ohren.

„S e ltsam ", sprach die Dame nachdenkend vor sich h in ; der 
Kutscher verstummte und peitschte die Pferde an, um da» Z ie l 
rascher zu erreichen.
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Nokitische Tagesschau.
I n  der Ostprikgnitz werden bereits für die L a n d t a g s -  

W a h l e n  Vorbereitungen dahin getroffen, daß Freikonser­
vative und Drutschkonservative bei derselben wieder — wie 
es bei den letzten Reichstagswahlen mit so gutem Erfolge 
geschehen ist —  gemeinsam operiren werden. Z u r  Unter­
stützung diese- Vorgehens hielt vor einigen Tagen H err von 
Zedlitz- Neukirch in Kyritz einen politischen V ortrag. —  D ie 
von der jüdischen „Volk-zeitung" in B erlin  gegen Professor 
W a g n e r  ausgestoßencn Drohungen zeigen deutlich, daß w ir 
ganz Recht hatten , in den Angriffen gegen Hofprediger 
Stöcker Methode zu suchen. E iner nach dem anderen soll 
von unseren hervorragenden M ännern  an die Reihe kommen 
und abgethan werden, damit das Sem itenthum  wieder freie 
Hand hat wie vor A lters. M an  wird e- aber bei der bloßen 
D rohung bewenden lassen, sobald man sieht, daß das konser­
vative Volk seine Vorkämpfer nicht fallen läßt. D a rin  vor 
allem liegt die ungeheure Bedeutung der Stöcker'schen Sache, 
die weit über den Rahmen des Persönlichen hinausgewachsen ist.

D ie  f r a n z ö s i s c h e  Regierung giebt den ersten An­
stoß, die Arbeiten der Suezkanalkommission, die bekanntlich 
nicht zum Abschluß gelangten, zu einem solchen zu bringen. 
Freycinet hat an die Mächte ein Circularschreiben gesandt, 
in welchem er einen Ueberblick der Arbeiten der Kommission 
giebt und zu einem Austausch der M einungen an reg t, um 
über die wenigen Punkte, welche noch Schwierigkeiten bieten, 
zu einer Verständigung zu gelangen. —  Die parlamentarische 
M ajo ritä t der Deputirtenkam mer hat in einer Delegirten- 
versammlung ein M anifest für die bevorstehende Wahlaktion 
berathen, welches folgende B asis erhalten soll: keine neue V er­
fassung-revision, Herstellung des Budgetgleichgewicht«, Verzicht 
auf Erw erbung neuer Kolonialbesitze, Konsolidirung des alten 
Kolonienbestande« und schließlich Verzicht auf die Forderung der 
Trennung von Kirche und S ta a t  für die nächste Legislaturperiode. 
D a«  entspricht im Wesentlichen dem, was neulich der K ultus­
minister in einer Rede in der Provinz als diezukünftige Politik der 
Regierung hinstellte. —  D er ehemalige Kommunard O liv ier P a in , 
der vor einigen M onaten als M inister oder V ertrau ter des 
M ahdi so viel von sich reden machte, ist im S u d an  ver­
storben. Rochefort hat eine S am m lun g  für die H inter­
bliebenen eingeleitet.

D em  „ B . T ."  zufolge ist man in P a r i s  gene gt, 
den P la n , 1889 eine internationale Industrie-A usstellung zu 
veranstalten, ganz fallen zu lassen und sich m it einer nationalen 
Ausstellung zu begnügen.

I t a l i e n i s c h e  Journale  melden, DepretiS werde das 
M inisterium  des Aeußern in der neuen Kabinetsbildung 
interimistisch übernehmen. D ie ausw ärtige Politik I ta l ie n s  
würde dann im Allgemeinen nach der bisherigen Richtung 
weitergeführt werden.

D er neue e n g l i s c h e  P r e m i e r  Lord S a lisb u ry  
empfing gestern Nachmittag im Auswärtigen Amte das diplo­
matische Korps. Unter den Erschienenen befanden sich G ras 
M ünster, G raf N ig ra  ( I ta lie n ) , M usuruS-Pascha (Türkei) 
und S ta a l  (R ußland). —  M r . B a lfo u r, der Neffe S a lisb u ry « , 
kennzeichnete in einer Rede an seine W ähler da- P rogram m  
des konservativen KabinetS dahin: E rhaltung eine» ehren- 
vollen Friedens durch solide Freundschaftsbündnisse m it den 
ausw ärtigen M ächten; im In n e rn  Linderung des allgemeinen 
Drucke-, der auf allen Industriezweigen laste. S a lisb u ry  
soll beabsichtigen, sich gleich BeaconSfield an die Politik der 
drei Kontinentalmächte Deutschland, Oesterreich und I ta lie n  
anzulehnen, jedenfalls würde dabei England am besten fahren. 
I n  dem gestrigen ersten M inisterrathe wurde eine Z irku­
larnote an die englischen Vertreter im Auslande berathen, in  
welcher die zukünftige ausw ärtige Politik des KabinetS skizzirt 
werden soll. Ganz besonders soll darin die E rhaltung und 
Pflege der freundlichsten Beziehungen mit allen kontinentalen 
M ächten betont werden. —  Lord S a lisb u ry  hat den G eneral 
Wolseley in Kenntniß gesetzt, daß eine Rückgängigmachung der s 
Gudanexpedition gegenwärtig unter den gegebenen V erhält­
nissen unmöglich sei D ie  „T im es" macht Andeutungen, 
wonach S a lisb u ry  bei Lösung der egyptischen Frage den an ­
geblichen R ath  des deutschen Reichskanzler-, Egypten zu 
annektiren, in modifizirter Weise beherzigen werde. Bekannt­
lich hat eS der Reichskanzler abgelehnt, überhaupt einen R ath 
zu ertheilen und am allerwenigsten den, Egypten zu annektiren. 
D ir  Insinuation  der „T im es" kann hiernach nur den Zweck 
haben, das Geschäft der Verhetzung zwischen Deutschland und 
Frankreich fortzusetzen.

M ittlerw eile w ar die D äm m erung hereingebrochen; graue § 
Nebelschleier legten sich über die ganze Gegend und gespenster- j 
haft hoben sich die dunkeln Umrisse des Geisterschlosses von den 
es umgebenden Bergen ab.

Fröstelnd legte sich die D am e in den Fond des W agen- 
zurück; die leise Nöthe auf ihren Wangen war verschwunden, 
nur die großen Augen glühten tief dunkel wie vor innerer 
Erregung.

Rasch ging eS nun die Anhöhe herab und eine V iertel­
stunde später hielt der Wagen vor einer kleinen Pforte, welche 
sich neben dem großen, massiven Gitterthore des Hauptein- 
gange» befand.

„W arum  haltet I h r  nicht vor dem Hauptthore an ? "  frug 
dir D a m e ; „der Wagen kann doch nicht durch di: kleine Thüre 
in den Schloßhof fahren."

„ E s  würde,uns auch Niemand einlassen," entgegnete der 
Kutscher, den neben der P forte befindlichen Glockenzug ziehend ; 
„ in  da« Geisterschloß darf kein fremder Wagen hinein."

D ie Dam e enthielt sich jeder Bemerkung. S ie  stieg m it 
ruhiger Anmuth aus dem Wagen und zog ihre Börse hervor, 
um  den Kutscher zu entlohnen.

D er M ann  hob einen mäßig großen, eleganten Reise­
koffer vom Wagen und stellte denselben vor der Thüre hin.

I m  selben Augenblicke näherte sich ein alter D iener der 
P forte, vor welcher die Einlaß Begehrende stand.

„W as g ie b t'-? "  frug er mürrisch.
D ie alte D am e sah den alten M ann  etwas hochmüthig 

an.
„Ich  bin die neue G ouvernante", sagte sie etwas unge­

duldig, „öffenen S ie  rasch, ich habe lange genug gewartet."
D er D iener w arf unter den buschigen B rauen  hervor 

einen prüfenden Blick auf die D am e.
„D ie neue Gouvernante wird erst morgen erw arte t" , ! 

murmelte er. (Fortsetzung folgt.)

> D ie r u s s i s c h - e n g l i s c h e n  Verhandlungen wegen 
der afghanischen Grenze sollen demnächst, wie au» London 
berichtet w ird, dort zwischen S a lisb u ry  und dem russischen 
Botschafter B aro n  S ta a l  unter Zuziehung LessarS wieder 
aufgenommen werden. W ir allgemein angenommen wird, 
werden dir bereit» unter Lord G ranville erzielten Abmachungen 
keinerlei Aenderung erfahren. D ie  noch zu erledigenden 
Punkte dürften keine besondere Schwierigkeiten mehr darbieten.

Keltisches Zteich.
B erlin , 27. J u n i  1885.

—  S c . M ajestät der Kaiser setzt seine B runnen- und 
Badekur in E m s m it dem günstigsten Erfolge fort und 
unternim m t täglich des M orgen-, nachdem Allerhöchstderselbe 
seinen B runnen  getrunken, regelmäßig eine A usfahrt in die 
Umgegend, auf welcher stets nur der dienstthuende F lügel­
adjutant T e . M ajestät begleitet. S o  hatte Allerhöchstderselbe 
auch gestern früh wieder nach dem Gebrauch der K ur einen 
Ausflug die Lahn abw ärts entlang unternommen, von dem 
er nach etwa 1 '/, ständiger F ah rt zurückkehrte, um bald darauf 
einige Vortrüge entgegen zu nehmen und mit den Chefs des 
M ilitä r -  und C'vil-KabinetS General-Lieutenant von Albedyll 
und W irkl. Geh. R ath  von W ilmowski, zu arbeiten. —  I m  
Laufe des Nachmittags erledigte S e . M ajestät der Kaiser 
sodann noch mehrere dringende Regierung-geschäfte und er­
theilte Audienz. — Auch am Abend unternahm Allerhöchst- 
drrselbe wiederum eine A u sfah rt, welche vom herrlichsten 
W etter begünstigt w ar.

—  Seine Königliche Hoheit der Kronprinz ist heute früh 
9 Uhr 20. M in . wohlbehalten in OelS eingetroffen und wurde 
am Bahnhof von den Spitzen der Zivil- und M ilitärbehörden 
empfangen. D ann  folgte eine F ah rt durch die festlich ge- 
schmückte S ta d t, in welcher die Jäg e r, Schützen und Einwohner, 
sowie viele aus der Umgegend herbeigeksmmenen Fremde 
S p a lie r  bildeten und den Kronprinzen inthufiastisch begrüßten. 
Am Rathhause wurde er von den städtischen Behörden mit einer 
Ansprache empfangen, worauf die F ahrt nach dem Schlosse er­
folgte. B eim  E in tritt in den Schloßhof erwies dem Kron­
prinzen eine kombinirte Eskadron des 2. Schlesischen D ragoner- 
regiment- N r. 8 die H onneurs. D er Kronprinz begrüßte da« 
Regiment m it einer kurzen Ansprache. E r  sagte snach der 
„N . A. Z ."  ungefähr folgende«: D a»  Regiment blicke heute 
auf ein fünfundzwanzigjährige« Bestehen. D ie Hoffnungen 
und Wunsche, dir der oberste Kriegsherr bei der Begründung 
auf dasselbe gesetzt, seien in E rfüllung gegangen und der alt- 
preußische Reitergeist habe sich auf die D ragoner vererbt, die 
man wegen ihres tapferen Verhaltens von 1866 alsbald die 
Nachod - D ragoner genannt habe. D er Kronprinz sprach die 
Hoffnung aus, daß das Regiment auch in Zukunft den alten 
R uf seiner Tapferkeit bewahren werde und forderte dasselbe 
zur Bekräftigung dessen auf, in ein dreimaliges Hoch auf den 
Kaiser einzustimmen. D an n  ließ sich der Kronprinz die 
königlichen Beam ten, sowie die Pächter, Förster und Beam te» 
seiner G üter vorstellen. Nach Besichtigung des Schlosses be­
gab sich der hohe H err auf seine in der Nähe gelegenen 
G üter, sowie zu Besuchen in der Nachbarschaft. Am Nach­
mittag 3 Uhr reiste der Kronprinz nach Jarotschin, von wo 
er morgen Vorm ittag zurü ckkehrt. —  Am 4. und 5. J u l i  be­
absichtigt der K ronprinz, der S ta d t Aachen einen Besuch zu 
machen, anläßlich dessen die S ta d t eine Reihe von Festlichkeiten 
veranstalten wird.

—  Beim  vorgestrigen Schlüsse der Session des Hannover- 
schen P rovinziallandtages theilte der Oberpräsident, H err 
v. Leipziger m it, daß die Vorlage der S taa tsreg ie ru n g , betr. 
die O rganisation  der Tewerbekammern für die P rovinz 
Hannover, in der ihr vom Landtage gegebenen Gestaltung 
die Genehmigung der S taa tsreg ie run g  finden werde.

VreSlau, 27. J u n i. S e ine  Kaiserliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz ist heute früh 6 Uhr 23 M inuten hier 
eingetroffen und am Bahnhöfe von den Spitzen der M ilitä r-  
und Livilbehörden, sowie dem Offizierskorps des 2. Schlesi- 
schen Grenadier-RegimentS N r. 1 1 empfangen worden. D er 
K ronprinz, welcher die Uniform diese« Regiments trug, 
richtete an jeden der Anwesenden huldvolle W orte. Nach 
dem Frühstück, an welchem der O ber - Präsident und die 
G eneralität theilnahmen, begab sich Seine Kaiserliche uud 
Königliche Hoheit nach dem O derthor - Bahnhöfe, wo eine 
D eputation des 8. Dragoner-Regim ent» zur B egrüßung an­
wesend w ar.

Hirschberg, 26. Ju n i. Gestern haben in Erdm annSdorf 
auch die S p in n e r die Arbeit eingestellt.

Braunschweig, 27. J u n i . D ie  Bekanntmachung des 
Regentschaftsrathe-, durch welche der Landtag auf den 30. 
d. M . einberufen wird, ist heute amtlich publizirt worden.

Bremen, 27. J u n i .  D ie Rettungsstation Hooksiel der 
deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: 
Am 27. J u n i  von der holländischen T ja lt  „M aragarethe", 
Kapitän S pelm ann , gestrandet beim Hooksieler T ief, 7 P e r ­
sonen gercttetdurch da« Rettungsboot der S ta tio n  Hooksiel. Unter 
den Geretteten eine F rau  und drei Kinder. S tarker N ord ­
wind.

Barm en, 24. J u n i. D er hiesige „christlichsoziale Verein" 
hat in seiner gestrige» G eneral-V ersam m lung  den Hof­
prediger Stöcker in B erlin  zu seinem EhrenpräseS ernannt.

Saarbrücken, 27. J u n i. Gestern Nachmittag fand in 
der G rube Dudweiler eine Explosion schlagender W etter 
statt. Don 37 in derselben beschäftigten Arbeitern sind 17 
getödtet worden, ein Arbeiter wird verm ißt; die übrigen sind 
gerettet. D er Grubenbetrieb ist nicht unterbrochen.

Ausland.
W ien, 27. J u n i. D er König und die Königin von 

R um änien sind heute V arm ittag  nach Pest abgereist, woselbst 
dieselben die Landesausstellung besichtigen werden

S t .  Petersburg , 27. J u n i .  D er Regierungsanzeiger 
schreibt, anläßlich des Ablebens des P rinzen  Friedrich K arl 
von P reußen  erhielten die beiden russischen Regimenter, deren 
Chef der Verstorbene w ar, Befehl, zur Theilnahme an den 
Beerdigsfeierlichkeiten D eputationen zu entsenden. D a  die 
Regimenter in B elaja  Zerkom, resp. S a m a ra  garnisoniren, 
so konnten die D eputationen nicht zum Beerdigungstage in 
B erlin  eintreffen. M it Genehmigung des Kaisers haben die 
Offiziere der gedachten Regimenter zehntägige T rauer an ­
gelegt.

Charkow, 26. J u n i .  D a s  Kriegsgericht hat den M örder 
des Polizeibeamten Feffenko, N am ens P a u l  Lissianski, zum 
Tode verurtheitt.

Archangel, 26. J u n i .  G roßfürst W ladim ir ist gestern 
hier eingetroffen.

B ern , 27. J u n i . D ie  Session des N ationalrathS und 
Ständerath«  ist heute geschlossen worden; dieselbe w ird.aM  
7. Dezember er: wieder aufgenommen.

, Rom, 26. J u n i .  D ie  Jo u rn a le  melden, Depretis 
werde interimistisch das Portefeuille des Aeußern übernehmen. -

London, 27. J u n i .  G utem  Vernehmen nach werden die 
Verhandlungen wegen der afghanischen Grenze zwischen 
S a lisb u ry  und dem russischen Botschafter B aron  S ta a l  unter 
Zuziehung Lessar's, der sich noch hier befindet, bald wieder 
aufgenommen werden. W ie allgemein angenommen wird, 
werden die bereits unter Lord G ranville erzielten Abmachungen 
keinerlei Aenderung erfahren. D ie noch zu erledigenden 
Punkte dürften keine besonderen Schwierigkeiten mehr dar­
bieten. —  Die Nachricht der Abendzeitungen, daß S ir  
M . W . Nidley zum Unterstaatssekretär des Aeußern ernannt 
sei, bestätigt sich nicht; vielmehr soll, wie bereits gemeldet, 
Bourke für diesen Posten ernannt worden sei. Henry W orm s 
ist zum Parlam entssekretär fü r das H andelsam t ernannt 
worden. —  S am u e l M orley  hat die P a irsw ü rd e  abgelehnt.

Nrovinzial- Nachrichten.
>  AuS dem Kreise T horn , 28. J u n i . (G ew itter.) Heute 

Nacht entlud sich über unsere Gegend ein heftiges Gewitter, ver­
bunden mit einem durchdringenden Regen. E in Blitzstrahl fuhr 
in das herrschaftliche W ohnhaus der Domaine K u n z e n d o r f ,  
ohne zu zünden und ohne einen erheblichen Schaden angerichtet zu 
haben. D ie Bewohner de- G ute- sind mit einem vorübergehenden 
Schrecken davongekommen.

-i-  Kulm, 24. Ju n i . (Verschiedenes.) Gestern und heute 
tagte hierselbst Im Hotel zum schwarzen Adler der BerbandStag 
der polnischen Genossenschaften, zu welchem mindesten- 20  Geist­
liche der Provinz Posen und einige aus Wcstprcußen erschienen 
waren. Besacht war die Versammlung von ca. 60  Personen. 
Von den gefaßten Beschlüssen ist nur die beabsichtigte Gründung 
eines B ank-Institu t- de- Verbände- polnischer Genossenschaften 
hervorzuheben. —  I n  der Nacht vom 22 . zum 23. d. M tS. 
erhängte sich im Schafstall des GutSbczirks Königl. Roßgarth der 
31 Jah re  alte Schweinehirt« Aug. Herzberg. A ls Ursache de- 
SclbstmordeS wird Geistesstörung angenommen.

- i-  Kulm er S tad tn irderung , 25 . Ju n i. (Verschiedene-.) 
Heute M ittag  brannten Scheune und S ta ll  des Besitzers Faust 
in Kölln nieder. D aS W ohnhaus konnte nur mit knapper Noth 
gerettet «erden. D aS Feuer soll durch die Unvorsichtigkeit der 
Kinder entstanden sein ; diese haben an der Scheune mit Streich­
hölzchen gespielt. Scheune und S ta ll sind mit 4 0 0  T hlr. ver­
sichert. Sämmtliche Maschinen und WirthschaftSgeräthe, welche 
nicht versichert sind, wurden ein R aub der Flammen. —  Wieder 
eine M ahnung für unsere ländlichen Besitzer, ersten- die Streich­
hölzer nicht so frei herumstehen zu lassen und zweiten- stet« da- 
M ob iliar auch zu versichern. Wenn auch die Präm ien unter 
Strohdach sehr hoch sind, so bieten sie doch immer Schutz vor 
plötzlicher Gefahr. Hier giebt e< noch immer Besitzer, gerade die 
bestsituirtesten, welche ihr M obiliar garnicht versichern lassen. 
Von Hagelversicherung ist hier keine Rede. —  Diese- J a h r  
wechselt Kälte mit tropischer Hitze; heute früh um 6 Uhr 2b " K 
und gestern M ittag  rund 3 0 '  R .

Kouitz, 25 . Ju n i. (D a -  Gesangsfest), welche- der Ost° 
deutsche Sängerbund am 5. J u l i  hier abhalten wollte, wird nicht 
stattfinden. Mehrere Vereine haben ihre Meldung zurückgezogen, 
und die Z ahl der übrigen Sänger hätte nicht hingereicht, um der 
Zusammenkunft den Charakter eine» BundeS-Gesang-feste- zu 
geben.

D anzig, 24 . Ju n i. (Konferenz norddeutscher Seestädte.) 
Auf den 2. J u l i  d. I .  sind in Folge einer von der Danziger 
Kaufmannschaft ausgegangenen Anregung die Delegirten der nord­
deutschen Handelsstädte, namentlich der Seestädte, zu einer Ver­
sammlung nach Danzig eingeladen worden, hauptsächlich um die 
Frage zu diskutiren, ob der Wiedereintritt der auS dem deutschen 
Handel-tage au-geschiedenen Handel-vorstände in den Handelstag 
unter Revision der S ta tu ten  als räthlich erscheine.

E lb ing , 2b . J u n i .  (Verschiedene-.) Zwei Frauen ge- 
rtethen heute Vormittag mit einander in heftigen S tre it, der da­
mit endete, daß die eine der anderen au - W uth die Nase 
a b b i ß .  —  Vor mehreren Tagen wurde in G r. M auSdorf in 
einem Sumpfe die Leiche deS hiesigen Glaser- Kränke vorgefunden, 
welcher vor ö Tagen in Ausübung seine- Gewerbe- über Land 
gegangen w ar. —  D ie zweite Liste der Badegäste in Kahlberg 
weist 271 Personen auf, darunter sind solche auS Berlin, P o ts ­
dam, Leipzig rc. Die Badedirektion läßt sich auch in der T hat 
da- Vergnügen und die Annehmlichkeiten der Gäste recht angelegen 
sein. Jedenfalls wird mit dem Beginne der Ferien die Frequenz 
unsere- Badeorte» eine recht bedeutende werden.

Königsberg, 26. Ju n i. (D ie  Kaiserin) hat für die im 
B au begriffene Kirche zu Gchwarzort ein kostbares Altar-Kruzifix 
und zwei Armleuchter geschenkt.

X  Bromberg, 28. Ju n i. (Konzert. Wetterleuchten.) S e it 
gestern konzertirt in SauerS G arten die 40  M ann starke 
Militärkapelle der 49er aus Gnesen. Dieselbe ist unter großem 
Kostenaufwand von Herrn S a u e r  auf einige Tage engagirt. Den 
Fernstehenden muß eS wundern, daß, obwohl w ir hier drei 
Militärkapellen haben, dennoch eine Kapelle von au-w ärtS nach 
hier gerufen wird. D er G rund hierfür liegt in den Zwistig- 
keiten, die bedauerlicher Weise so oft zwischen den Restaurateuren rc. 
und den Musikmeistern zum AuSbruch kommen. —  Gestern 
Abend in später Stunde hatten w ir hier starkes Wetterleuchten. 
Nacht- folgte ein schwacher Regen. D ie Hitze hat heute ein 
wenig nachgelassen, ist aber noch immer drückend.____________

Lokales.
Redaktionell» Beiträge n>«rd«n unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T horn , den 29. J u n i  1885.

—  ( D i e  P r e s s e  u n d  d a -  P u b l i k u m . )  ES ist 
immer ein heikler Punkt, wenn e- gilt, die R e c h t e  mit den 
P f l i c h t e n  in Einklang zu bringen. Eine strenge Pflicht­
erfüllung verlangt Jedermann, aber Rechte erkennt man in 
geringerem M aße an. Die« findet besonder- auf die Presse An­
wendung. D ie Presse kann c-, wie jeder erfahrene Journalist und 
Verleger bestätigen wird, dem Publikum nie recht machen. A u ß e r ­
g e w ö h n l i c h e  Leistungen werden a ls „selbstverständlich" 
acceptirt. Unterläuft aber der Redaktion einer Zeitung ein kleiner 
Schnitzer oder kritisirt sie irgend einen allgemein fühlbaren Uebclstand 
—  votg, i)6i>6 im ö f f e n t l i c h e n  Interesse —  u. s. w., so 
rümpft Mancher mißbilligend die Nase, während sich keine oder nur 
eine vereinzelte S tim m e findet, die —  in Bezug auf den letzteren 
Punkt —  dem ehrliche» Urtheile der Presse beipflichtet. Ueber
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alle Vorkommnisse im öffentlichen Leben soll die Presse unterrichtet 
lein und dabei —  wie wenig wird sie vom Publikum  unterstützt, 
a>ie wenig geschieht, um der Presse ihre schwere Aufgabe zu er- 
Achtern. H ierin ist unbedingt eine W endung zum Bessern noth­
wendig. M a n  unterstütze die Presse mehr, dann wird sie auch 
wehr leisten und alle Wünsche befriedigen können und N a m e n  
Wid T h a t s a c h e n  stets korrekt bringen. D ie  „Thorner 
Heilung" empfindet diese- M ißverhältniß zwischen Presse und 
Publikum ebenfalls. I n  der Sonnabend-N um m er genannten 
G attes finden w ir folgende Z e i le n : „Ueber das gestrige Konzert 
^  Vaterländischen Frauen-D ereins sind w ir nicht in der Lage zu 
Richten, w eil, obwohl w ir dem Ersuchen für den wohlthätigen Zweck  ̂
^selben Reklame zu machen, sehr gern nachgekommen sind, un s eine 
Einladung zu dem Konzerte nicht zu T heil geworden ist,worin wir 
Skgenüber den der Presse obliegenden und ihr zugemutheten Pflichten 

- ^ u n b il l ig e  Hintenansetzung der derselben dafür zustehenden Rechte 
sticken." —  I n  jedem anderen Falle, nur nicht in dem vorliegenden, 
würden w ir der „Thorner Z tg ."  beistimmen. D a - i n  Rede stehende 
Konzert w ar von dem Vaterländischen Frauenverein zu einem 
w o h l t h ä t i g e n  Zwecke veranstaltet. B e i diesen Veranstal­
tungen hat die Presse ein Anrecht auf eine formelle Einladung, 
b- h. auf eine Einladung mit P artou t-B ille t, n i c h t .  I m  Uebrigen 
Wüsten w ir, die w ir bestrebt sind, unsere P f l i c h t e n  voll und 
8anz zu erfüllen, auch die un s zustehenden R e c h t e  dem P u b li- 
wui gegenüber betonen. M öge sich da- Publikum deutlicher 
^wußt werden, daß eS der Presse gegenüber gewisse Pflichten zu 
" W en  hat. W ird diesen Pflichten genügt, so wird sich auch 
bas Verhältniß zwischen Presse und Publikum besser gestalten und 
beide werden sich gegenseitig zur Zufriedenheit leben.

—  ( D a -  G e w i t t e r ) ,  welches am Sonnabend über 
Unsere Gegend hinwegzog, brachte uns den ersehnten Regen. D ie  
duft w ar am Sonnabend außerordentlich schwül und nachdem das

übrigen- sehr schwache —  G ew itter sich gelegt hatte, wetter- 
,! Achtete eS die halbe Nacht hindurch. Regen fiel in so großer 
. Menge, daß das Erdreich, w as auch von Nöthen war, gründlich 

burchtränkt wurde. In fo lge  dessen herrschte gestern, S o n n ta g  eine 
^genehme Kühle. Heute dagegen ist die Hitze bereits wieder eine 
>Hr große. —  Am Sonnabend war übrigens der „ 7  Schläfertag" ; 
wenn es an diesem Tage regnet, w as ja der F a ll war, 
bann regnet eS —  nach einer alten Bauernregel —  auch an 
lodern Tage innerhalb der nächsten 7 Wochen. —  D ie s  wäre 
Uun in Hinsicht auf die bevorstehende Ernte nicht zu wünschen.

—  (B  a u g e w e r k - V  e r e i n .) Gestern S o n n ta g  M ittag  
land im  Schumann'schen Lokale eine S itzung des Baugewerk- 
^ereinS statt. Zweck derselben war die Aufnahme von 3 3  Lehr- 
"Ugen, M aurer und Zimm erer, in den Gesellenstand. D ieser be­
deutungsvollen H andlung wohnten 16  M eister bei. A ls  Vorsitzender 
^Ugirte Herr Maurermeister Schwartz in Stellvertretung des 
verrn Zimmermeister B ehrensdorff. Nachdem die Lehrlinge von 
ben einzelnen M eistern Vorgestellt waren, folgte die Prüfung ver­
üben und zwar prüfte Herr M aurer- und Zimmermeister S a n d  
bie M aurerlehrlinge und Herr Zimmermeister K riw es die 
äinimerlehrlinge. Nach Aussage der Prüfungsm eister ist die 
Prüfung zur allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen. Nach B een­
d u n g  der P rüfung wurden die nunmehr in den Gesellenstand 
^eingetretenen jungen Leute von allen S e iten  mit herzlichen W orten  
beglückwünscht. S o d a n n  folgte die Bertheilung der Lehrzeugniffe. 
29 Au-gelernten ließen sich in  den Baugewerk-Verein ein­
schreiben.

—  (L i e d e r k r a n z .) D er  M ännergesangverein „Lieder- 
"anz" gab gestern im „SchützenhauSgarten" unter M itw irkung  
ber Kapelle des In fanterie-R egim ent- ein Vokal- und Instrum ental- 
Konzert. D er  geräumige G arten w ar bis auf den letzten Platz 
gefüllt und die zahlreichen Besucher spendeten den vorzüglich 
^ekutirten Piecen lebhaften B eifa ll. D a s  reichhaltige Konzert- 
Programm zerfiel in 7 Theile, 4  Theile Instrumentalmusik und 
3 Theile G esang. D ie  GesangSvorträge zeugten durchweg von 
guter Schulung, von musikalischem Verständniß und von stimm­
licher Begabung der einzelnen S ä n g er . Diesen Vorzügen gegen­
über konnten kleine Unebenheiten im Vortrage nicht in s  Gewicht 
^llen. W enn schon in dem räumlich ausgedehnten G arten die 
Pvrträge von einer so prächtigen W irkung waren, um wieviel 
^ößer muß dieselbe in  einem m it guter Akustik versehenen Konzert- 
>u»le sein. D aS  Hauptverdienst an dem guten G elingen des 
Konzerts gebührt unstreitig dem D irigenten des G esangvereins, 
verrn E . Ulbricht, der sich der Hebung und der Pflege des 
Gesanges m it voller Hingebung widmet und das gestrige Konzert 
wit großer Umsicht und Sicherheit leitete. Durch das gestrige

> ^okal-Konzert wird der R u f befestigt werden, den der „Lieder- 
"anz" sich in gesanglicher Beziehung unter den hiesigen musiklieben- 
^tt Kreisen erworben hat. —  D ie  beste und schwierigste N r . des 
Program m - war „E ine Bauernhochzeit in Kärnten", W alzer- 
idylle von Laschot (m it Orchesterbegleitung.) D iese musikalisch 
wie dialektischIgleich originelle schöne Piece kam vorzüglich zur 
Geltung und jrief einen so lebhaften B eifa ll hervor, daß der 
Schluß der Id y lle  wiederholt werden mußte. —  Neben den 
^esang-vorträgen fanden auch die Leistungen der In fan terie-  
Kapelle unter Direktion ihre- Kapellmeisters Herrn Friedemann  
^ollste Anerkennung. —  D a S  Konzert w ar erst um 11  Uhr 
K Ende.

—  ( D e r  C ä c i l i e n - V e r e i n )  feierte gestern in 
K a S c z o r e k  sein diesjähriges Som m erfest. Dasselbe bestand in  
gesellschaftlichen Sp ielen  und T anz und verlief in befriedigendster
Weise.

—  ( A b l a ß . )  I n  der Kirche zu P o d g o r z  fand heute, 
UM Tage Peter P a u l, großer Ablaß statt.

—  ( D i e  F r a g e ) ,  inwiefern M itglieder der S tad tver­
ordnetenversammlung zum Stillschweigen über die Verhandlungen 
Und Beschlüsse der geheimen Sitzung verpflichtet sind, hat kürzlich 
die B erliner Stadtverordnetenversam mlung beschäftigt. D ie  letztere 
hat anerkannt, daß zwar die in den geheimen Sitzungen statt­
gehabten Verhandlungen, nicht aber die in  denselben gefaßten 
Beschlüsse geheim zu halten seien und daß über die letzteren die 
Mitglieder der Versammlung nur dann daS Amtsgeheimniß zu 
^wahren haben, wenn vom Vorsteher Amtsverschwiegenheit pro- 
^lamirt w ar, denn die Bürgerschaft habe entschieden ein Recht, 
LU erfahren, waS in den ^geheimen Versammlungen beschlossen 
Korden ist.

M —  ( P o l i z e i l i c h e  V e r o r d n u n g . )  Um bei AuS- 
bruch eine- Feuers die Verbreitung desselben zu verhindern, wird 
kine polizeiliche Verordnung getroffen werden, wonach in den 
Brandmauern solcher Häuser, deren angrenzende Gebäude niedriger 
stttd, weder Fenster noch sonstige Oeffnungen eingerichtet werden 
dürfen.

-— ( E i n l e g e n d e r  G u r k e n p f l a n z e n . )  Um Gurken- 
dflanzen zur größeren Tragbarkeit anzuregen, empfiehlt Gartenbau- 
lehrer Federle in Ruffach in der , Deutsch. G ärtnerztg." , die

größeren Ranken auf etwa 3  Ctm . Tiefe einzulegen. D ie  O ber­
fläche ist dann mit kurzem D ünger zu überdecken. Durch dieses V er­
fahren werden die einzelnen Ranken in kurzer Zeit W urzel bilden 
und namentlich - außerordentliche Nacherträge liefern.

—  ( B e i  d e r S t a a t s e i s e n b a h n - V e r w a l t u n g )  
wird zur Z eit erwogen, ob ein Bedürfniß bestehe, ein Abonne­
ment einzuführen, welches entsprechende Fahrpreiserm äßigung 
gewährt für beliebige B enutzung: a. sämmtlicher Linien des 
preußischen S taa tsb a h n n etzes; b . sämmtlicher Linien eines Direk- 
tionsbezirkeS, oder 6. sämmtlicher Linien eines noch engeren 
Kreise-, z. B .  eines Kohlen- oder Hüttenbezirkes. D ie  königlichen 
Direktionen sind angewiesen, die M ein ung der Eisenbahnräthe 
über die Bedürfnißfrage einzuholen.

—  ( W a l d  b r a n d . )  A m  Freitag Nachmittag 4 ' / ,  Uhr 
entstand in der Kaiserlich-Russischen Forst, etwa 1 Kilometer von 
der preußischen G renze bei Kutta, an der S traß e , welche von 
Alexandrowo nach Ciechoczinek führt, Feuer, durch welches ca. 3  
M orgen  des mit Hochwald bestandenen W aldes vernichtet wurden. 
W ie verlautet, ist der W aldbrand von Kindern beim Hüten des 
V iehes angezündet worden.

—  ( S c h w e r e  V e r l e t z u n g . )  E in  junger Kaufmann, 
welcher gestern, S o n n ta g  Nachmittag in einem hiesigen Restaurant 
dem Kegelspiele huldigte, hatte daS Unglück, in Folge einer unvor­
sichtigen Bewegung mit einer Hand in eine Fensterscheibe zu stoßen, 
wobei ihm die P ulsadern durchschnitten wurden. Nachdem ein 
nothwendiger Verband angelegt, wurde der bedauernswerthe junge 
M an n  nach seiner W ohnung gebracht.

—  (U  n g l ü ck S f a l l.) B eim  Baden in der Weichsel 
ertrank gestern ein Bäckerlehrling von hier. D ie  Leiche wurde 
nach der Todtenkammer geschafft. —  D ieser Unglücksfall giebt 
uns Veranlassung, die Eltern auf die Gefahren aufmerksam zu 
machen, welche ihren Pflegebefohlenen beim Baden an u n e r ­
l a u b t e n  S te llen  in der Weichsel drohen. M a n  warne die 
Kinder und halte darauf, daß die Kinder sich nur in Badeanstalten  
oder überhaupt an solchen S tellen  baden, wo sie sich unter der 
O bhut von erwachsenen Personen befinden. D ie  O pfer, welche 
die Badesaison alljährlich fordert, werden dann nicht so zahl­
reich sein.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D a s  Wasser ist im  S te igen  
begriffen. A u s P olen  wird Wachswasser gemeldet. —  D em  
schifffahrttreibenden S ta n d e  ist dieser hohe Wasserstand sehr er­
wünscht.

Mannigfaltiges.
B e r lin , 2 7 . J u n i.  (Z um  Maurerstreik.) Heute fand eine 

Versam m lung der B a u -, M aurer- und Zimmermeister statt, in  
welcher Baumeister Fetisch referirte. Eine große M enge von 
M aurern bot bereits Arbeit zu dem alten Satze von 4  M k. an. 
D er  Referent rieth, die Leute vorläufig noch nicht einzustellen, da 
der Strike zu frivol vom Zaune gebrochen worden sei. I n  einem 
Falle soll versucht werden, gerichtlich durch alle Instanzen fest­
stellen zu lassen, ob Arbeitseinstellungen, namentlich derartige 
frivole, wie der jetzige Strike, nicht zu den „höheren G ew alten"  
gehören und demgemäß von der Erfüllung der Kontrakte ent­
binden. —  Alle Behörden ohne A usnahm e verhallen sich überaus 
entgegenkommend; in mehreren Fällen ist jetzt angeordnet worden, 
die B auten auf Wochen einzustellen, um für die M eister eine 
befriedigende Lösung deS S tr ik e- herbeizuführen. D er  Vorsitzende, 
RathSzimmermeister Gosebruch verlas ein Schreiben der M aurer­
gesellenschaft, in welchem um Aufnahme von Verhandlungen er­
sucht wird. Baumeister Fetisch erklärte sich entschieden gegen 
Verhandlungen mir einer Kommission, welche die Arbeitnehmer­
schaft gar nicht vertrete, auch gar nicht in der Lage sei, A b ­
machungen zu halten. —  AuS der P rovinz wird gemeldet, daß 
Berliner Strikem aurer ankommen, um den dortigen M aurern  
Konkurrenz zu machen. I n  S a g a n  erbot sich eine Anzahl B er­
liner M a u rer , bei dem B a u  des neuen Artillerie-KasernementS zu 
niedrigeren Preisen zu arbeiten, a ls  an die dort schon beschäftigten 
M aurer bezahlt wurde. D ie  Folge w ar, daß ca. 5 0  M aurer  
die Arbeit niederlegten. —  Eine heute V orm ittag abgehaltene 
Generalversammlung der Steinträger und Bauarbeiter B e r lin s  
nnd Umgegend beschloß, einen B und der S tein träger .zu begründen, 
und genehmigte ein bereits ausgearbeitetes S ta tu t. Darnach ist 
der Zweck des B u n d e-, Regelung der Lohnfrage, E inführung  
einer Lohnstatistik und eines Arbeitsnachweisebureaus, unentgeltliche 
G ew ährung von Rechtsschutz bei Arbeitsstreitigkeiten m it den 
Arbeitgebern, 10 V, ständige M axim alarbeitSzeit, vollständige A b­
schaffung der SonntagSarbeit. Ferner wurde der bereits am  
2 5 . J u n i beschlossene Strike a ls  gerechtfertigt anerkannt und be­
schlossen, sich dem Strike der M aurer anzuschließen und die 
Arbeit überall niederzulegen. D ie  Lohnksmmission hat bereits 
den M eistern einen Lohntarif zur Annahme unterbreitet. D ie  
Arbeitszeit soll nicht vor 5 V, Uhr M orgen s beginnen und nicht 
über 6 Uhr Abends ausgedehnt werden. D er  Lohn ist jeden 
Sonnabend voll auf der Baustelle auszuzahlen.

( D i e  l e t z t e n  L e b e n - m o m e n t e  d e s  P r i n z e n  
F r i e d r i c h  K a r l . )  Aus  einem Privatbriese entnehmen 
die „Görlitzer Nachrichten" über die letzten Lebensmomente de- 
Prinzen Friedrich Karl folgende Einzelheiten, welche noch nicht 
allgemein bekannt sind. D er  Briefsteller erzählt: „Am  
Freitag Abend waren der Prinz und ich bis 10  Uhr zu­
sammen, und ich habe, neben ihm sitzend, ihm seine zwei 
G la s B o w le , die er sich m it B ilin e r  Wasser zu vieren 
fabrizirte, eigenhändig überreicht. A ls  ich mich bei ihm ver­
abschiedete sagte e r : „Also wirklich nach W estfalen —  hier 
bleiben —  meine Abende erheitern —  Rehböcke schießen —  
Saßnitz kommen —  doch —  es muß geschieden sein, Theuerster, 
leben S ie  wohl, melden S ie  sich nicht erst noch bei m ir ab, 
grüßen S ie  Ih ren  General M ichelm ann, den ich sehr gut 
kenne, und Excellenz Witzendorff (jetzt Kommandeur des 7. 
K orps, ehemals persönlicher Adjutant des Prinzen) herzlichst 
von m ir, und —  auf Wiedersehen am 14. August hier in 
Glienicke." Am Sonnabend Abend sollte ich auch noch bei 
dem Prinzen s e in ; der Prinz hatte m ir aber erlaubt, noch 
einen Bock bei ihm zu schießen, und da die Z eit knapp, ließ 
er mich Sonnabend pirschen. —  Um  3V§ Uhr in der Nacht 
ist dem Prinzen schlecht geworden, er hat geklingelt und sein 
Kammerdiener hat sofort Thee bereitet und zum Adjutanten 
und Arzt geschickt.GUm V ,4  Uhr schon ist der P rin z, plötzlich 
vom S tu h l aufspringend, vom Schlage getroffen, hat m it den 
W orten: „Görtz, Görtz, dieseSmal muß ich sterben!" — nach 
seinem Kammerdiener gegriffen, und ist, a ls  dieser m it dem 
dazu gekommenen Kammerhusaren den Prinzen in das G la tt  
gelegt hatte, m it den letzten von ihm gesprochenen Worten 
„G ott sei m ir (nicht S ünder, wie in den Zeitungen steht) 
gnädig!" umgesunken, und von dem Augenblick an gelähmt

und ohne Besinnung gewesen. Nach 10  S tu nd en  ist die B e -  
sinnung, nicht aber mehr die Sprache zurückgekehrt. E r-  
greifend, erschütternd soll es gewesen sein, a ls  der P rinz, der 
nun nicht mehr sprechen konnte, erst durch Zeichen sich dahin 
hat verständlich machen wollen, daß er zu schreiben (m it 
der linken Hand) beabsichtigte. Nachdem das von der U m ­
gebung verstanden, brachte man ihm Papier und B le i ,  wofür 
er, sichtlich befriedigt, schon a ls Halbtodter, in seiner bekannten 
M anier, Hand aus die B ru st legend, dankte. Aber leider 
gelang dem Prinzen nicht, sich durch Schriftzüge ver­
ständlich zu machen. D a -  B la tt , auf dem „A  S  M "  un­
gefähr gestanden hat, ist aufgehoben. M an vermuthet, daß 
der Prinz an S e in e  M ajestät hat schreiben wollen, w eil er 
leider noch kein Testament (w as die Zeitungen darüber melden, 
ist unrichtig, nach der Erbschaft, ist kein Testament gemacht) 
aufgesetzt hatte. M an  verm uthet! Vielleicht ist eS ganz etw a- 
anderes gewesen, profaner oder heiliger Begründung —  
vielleicht (da das zweite Zeichen möglicherweise ein b gewesen, 
hat er das Abendmahl haben wollen. S o  ist der große M ann  
denn aus dem Leben geschieden, ohne seirten letzten W illen  
kundgeben zu können; allen, die den Prinzen kannten, ist das 
B ew ußtsein  ein sehr schmerzliches."_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Briefkasten.
Herrn W ., Brom berg. —  nä 1 Ih rer  Korrespondenz müssen 

w ir bis zur definitiven Entscheidung der Angelegenheit zurücklegen. 
AuS ganz zuverlässiger Q uelle  sind unS M ittheilungen geworden, 
welche im  strikten Gegensatze zu Ih rer  Behauptung stehen. —  G ruß !

Tclegrapyijlye D e p e M  ver „T yorner Fresse". 
Warschau. 27. Juni. Wasserstand Zawichost 

2,02 m. Warschau gestern 0.31. heute 0,53 m.
Deutsches Konsulat.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.
Telegraphischer Äörsen-Bericht.

B erlin , den 2 9 . J u n i.
27 6 ,85. 29 6.,85.

F o n d s: stillest.
R ufs. B a n k n o t e n ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 75 2 0 4 — 3 0
Warschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 3 0 S 0 3 — 75
Rufs. 5 ° / ,  Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 8 — 3 0 9 8 — 6 0
P o ln . Pfandbriefe 5 ° /o  . . . . 6 1 — 9 0 6 7 — 7 0
P o ln . Liquidationspfandbriefe . . 5 7 — 2 0 6 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/» . . . 1 0 2 1 0 2
Posener Pfandbriefe 4  . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 3 — 7 5 1 6 4

W eizen  gelb er: J u n i - J u l i ...................... 1 6 5 1 6 4
S e p tb .-O k to b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 0 1 6 9
von Newyork l o k o ........................... 1 0 0 -  2 5 1 0 0 — 2 5

R o g g en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 5 1 4 5
J u n i - J u l i ...................................... 1 4 4 — 5 0 1 4 5
Ju li-A ugust 1 4 4 — 5 0 1 4 5
S e p tb .-O k to b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 9 — 5 0 1 5 0

N ü b ö l:  J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 3 0 4 8 — 3 0
S e p tb .-O k to b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8  6 0 4 8 — 5 0

S p ir i t u s :  l o k o ...................................... 4 1 — 7 0 4 1 — 9 0
J n n i - J u l i ...................................... 4 1 — 4 0 4 1 — 4 0
A ugu st-Septb ...................................... 4 2 — 4 0 4 2 — 5 0
S e p tb .-O k to b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 2 0 4 3 — 5 0

Reichsbank-Diskonto 4 , Lombardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten 5  pC t.

Börsenberichte.
D a n r i g ,  27. Juni. G e t r e i d e b ö r s e .  W etter: heiß.

Wind: Nordost
Weizen loco fand am heutigen Markte wenn auch nicht allgemeine 

doch etwas bessere Frage und sind zu fester Preisen 170 Tonnen ver­
kauft worden. Bezahlt ist sür inländischen hochbunt 132pfd 167 M , 
für russischen zum Transit roth krank 116 7pfd. 118 M , roth besetzt 
bezogen mit verkohlten Körnern 125pfd. 123 M.. roth besetzt 123 bis 
127pfd 1 2 5 -1 3 2  M., roth milde besetzt mit Roggen 125 6pfd 129,50 M , 
bunt 122 3 —125pfd 133—140 M., hochbunt 128 9pfd. 146 M., weiß 
125pfd. 148 M. per Tonne.

Roggen loko ruhig und wurde nur inländischer mit schwerem Gewicht 
127pfd. zu 131 M. per Tonne per IlOpfd verkauft. Termine Sep t - 
Oktober unterpoln 113 M bez., Transit 112 M bez. RegulirunaspreiS 
134 M , unterpoln 104 M , Transit 103 M.

K ö n i g s b e r g ,  27. Jun i. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 42.75 M. B r . .—, — M G d . , M .  bez., 
pro Ju n i 42,75 M. Br., — M. Gd., — M. bez, pro Ju li  
42,75 M. B r., 42 00 M. Gd.. — M. bez , pro August 43,25 M. 
B r., 42.75 M. G d , — M. bez. pro September 44,00 M Br., 
43,25 M Gd.. -  -  M bez._____________________________

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ Thor«, du-, 2 9 .  J u n i._ _ _ _ _ _ _ _ _

S t. Barometer
rum.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke.

Be.
wölkg. Bemerkung

28 . 2st p 759.6 - 2 1 . 6 3
lOst x 7 5 8 .9 -  1 5 .6 1

2 9 . 6st a 7 5 7 .7 -  2 0 .3 1

W a s s c r s t a n d  der Weichsel bei T horn am 2 9 .  J u n i 0 ,3 3  w .
Tinkalin.

D as Erkennen der Naturkräfte, hervorgerufen durch die in der Neuzeit 
mit größter Energie betriebenen chemischen und mikroskopischen Forschungen, 
ist nicht zum geringsten Theile dem körperlichen Wohlbefinden der Mensch­
heit zu Gute gekommen. Auch W. Engeljohann's Tinkalin rs. ein 
glänzender Erfolg chemischer und pathologischer S tud ien ; der häufige 
und Menschen jeden Alters und S tandes befallende, sich bis zur Uner- 
träglichkeit steigernde Schmerz des Zahnnervs weicht seiner Anwendung 
sofort und auf die Dauer, ohne den geringsten Nachtheil für den 
Patienten zurückzulassen. Tinkalin ist allein echt zu beziehen von dem E r­
finder W. Engeljohann, Berlin, Lindenstr. 20. P reis pro Schachtel 
1 M. und 10 Pf. für Frankozusendung.______________________________
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Zwangsversteigerung.
Z m  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das im  Grundbuchs von Rogowko, Band I I  
B la t t  8, auf den Namen des Besitzers k r ls ä r lo d  
k o z u K  L ir o d l lv r  eingetragene Grundstück

am 3. August 1885,
Vorm ittags 10 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts­
stelle, Terminszimmer IV , versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 1343,10 M ark 
Reinertrag und einer Fläche von 75,5668 
Hektar zur Grundsteuer, m it 450 M ark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer veranlagt. —  
V. L .  24/85.

Thorn, den 21. M a i 1885.
Königliches Amtsgericht. __

D ie Arbeiten zur Ausbeutung des auf der 
Feldmark G r. S a lv in  gelegenen und dem 
Rittergutsbesitzer Herrn Schwanke zu Brahnau 
gehörigen Kieslagers sollen verdungen werden.

Termin am 21. Z u li 1885, Vorm ittags 
9 U hr, bis zu welchem Offerten, bezeichnet: 

„O fferte  über Kiesausbeute" 
franko an das Königliche Eisenbahn-Betriebs- 
Am t, Elisabethmarkt N r. 1, Zim mer N r. 15 
einzureichen find.

D ie Zuschlagsertheilung an einen der drei 
Mindestfordernden bleibt vorbehalten.

D ie Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im  genannten Bureau aus; erstere sind auch 
von der Stationskasse hierselbst gegen porto­
freie Requisition und 1 M . 50 P f. Kopialien 
zu erhalten.

Bromberg, den 19. Z u n i 1885.
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.

D er zum 30. d. M ts . veröffentlichte Ver­
kaufstermin findet erst am Freitag den 
3. Ju li cr.» Vorm ittags 10 Uhr in der 
Pfandkammer statt.
_________v2vodoU Ü 8ki, Gerichtsvollzieher.

Danksagung.
Dem Königlichen Assistenzarzt im Artillerie- 

Regiment Thorn, Herrn 0 r .  k r isä M L U ll, zur 
Ze it nach G logau abkommandirt, sowie dem 
zur Assistenz hinzugezogenen M ilitä ra rz t im  
Ulanen-Regiment, Herrn v r .  v v rß M L lll l  
sprechen w ir  hiermit fü r die glücklich vo ll­
zogene Operation der W ittw e M a l l i io v s k L  
hierselbst, welche an Blasenwürmer in der 
Leber l it t ,  und der Gemeinde bereits zur 
Last fiel, durch die Operation aber, die von 
den Herren in  bereitwilligster Weise u n e n t ­
g e l t l i c h  ausgeführt, gesund hergestellt ist, 
unseren öffentlichen Dank aus.
_____ Die Gemeinde Piaske._____

Gänzlicher Ausverkauf!
Von heute ab verkaufe ich wegen A u f­

gabe des Geschäfts mein

Cigarren-
undTabaks-Lager,
sowie div. Sorten

Pfeifen, Spitzen 
nnd Stöcke

unter dem Kostenpreis aus. Wiederverkäufern 
gewähre noch besondere Preisermäßigung. 

Laden vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.

ü  stemplsr's Ww.

Xonsorvstiver Vsrsin.
Dienstag den 3V. Juni 188S, 

Abends 8 Uhr
vorstandssttzung

im Schützen-ause.
____Z ahlreiches Erscheinen ist erwünscht.

jH 3.7. r. 6 Uhr Fällst, l, 
sodann Deförd. III.

^  Loursbüokor, ^
8  ReiZelianäbüeder, ^

I  6 ^ I6 Ü l6 ? 1 !  8  R6i86l)idIiotk6k, I

,  ktzkvlekMtz ,
empüoblt

^  ckllStllS V s -II is , Luobbanälunss. ^

Dachpappe, Theer, Lack, 
Asphalt. Holzcement, 

Hlebepappe, Klebemasse
offerirt 4  I

_________ Bromberger Vorstadt.

Lis-Vvrkrmt i
bei

L .
 ̂Bromberger Vorstadt II Linie. ^

Niederlage von Selterwasser.

stockgorr
T ä g l i c h  v o n  5 U h r  ab:

" H m

(auf Eis) vom Fast bei

Das diesjährige Königsschiesten findet am 1., 2. und 3. Jn li statt. Dassel 
beginnt am ersten Tage Nachmittag 3 Uhr. An allen drei Tagen

Konvent im Zvliütrenganten.
Anfang 7 U hr Abends.

Nichtmitglieder der Schützenbrüderschaft haben nur zu den Concerten am 1.
2. Z u li gegen Entree von 5 «  P f. pro Person und Tag Z u tr itt .  Kinder zahlen 20 K 
Am dritten Tage haben nur M itg lieder der Schützenbrüderschaft und die eingeladenen M  
Z u tr itt .

Aer Vorstand.

I. Willsminvski, Iborn, kroitoslr. 88,
4» im  Hause des Herrn v. S. Viotrivd
H .  empfiehlt ^

Z Damen- und Kinderhüte s
^  zu herabgesetzten Preisen. D
^  UM" Englische und französische Tülle und Spitzen. "WU ^  
§  Neueste Kleiderknöpfe. T-

Posamentier-, Kurz-, Strum pfwaaren- und Besatzartikel. A
^  Korsets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren. W
Äd Graste Auswahl von Oberhemden, Kragen, Manschetten und 7» 

Eravattes» Rüschen und Jabots» seidene-, halbseidene- und 
Glacee-Handschuhe. Äijouteriewaaren.

Dampfsägewerk
l-vuis üngormsnn, Ibsen
empfiehlt sein assortirtes Lager in  Brettern, 
Bohlen, beschlagenen, sowie geschnittenen Bau- 
und Schirrhölzern.

D ie Preise habe ich den jetzigen Verhältnissen 
angemessen, bedeutend herabgesetzt.

W e rs c h te jis c h e  K o h le n
bester Marken 
Grubenpreise.

offerire agenturweise zum 

Bromberger Vorstadt.
werden in meiner Werkstatt 
billig und gut reparirt.

e.?k-6i88,AhretthandllMg,
______ Bäckerstraste 214.

von

Citronen-Essenz j aus frische»
Apfelssnen-Essenz ! Früchten bereitet

Zchlessfcher Gebirgs- 
Himbeersast

das K ilo  1,50 inkl. Flasche empfiehlt

L c m i x l  L a t d s - ^ x o t d v L s

Vernichtung und Ausrottung
aller Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen, 
Fliegen, Ameisen, M otten und Raupen rc. 
m it nahezu übernatürlicher K ra ft und Sicher­
heit durch den Arab. Jnsekten-Tod.

Z u  haben in  der
Droguerie Mocker 

v is-ä-v is  dem alten Viehmarkt.

mwm-Artikel jeäer Art 
liefert sn Zros

unä en äetall billigst äie Oummi- 
Vad. (Luta loAe gratis)

lirsbl,
8 e 1 iü t2 6 i i8 l r .  7 3 ,  L t z i l in .

"Alle Sorten Elbinger-, Süstmilch- 
Sahnen- und Schweizer-Käse zu

haben auf dem Käsekahn an dem Weichselufer. 
______________ iL v o b  k iv s s  aus Elbing.

Ein Kanarienvogel
ist weggeflogen: Abzugeben bei 
_____________Vovdlko, Tuchmacherstr.

Zchulversäumnißtisten
zu haben in  der Buchdruckerei v . v o w b r o v s k l

> stsnnovsrsvlios pfercle-fiennen 1885.
G roß e B erloos lillg

H a u p ^ ^ ^ ^ ^ M e r d e n .

Gewinne 

10000 Mark,
! 50i»0MurkM00M u r k , ^ ,  
s3000Äurk,8000Mnrk u.s.w 

1050 wcrthvolle Gewinne

llönigl. Privileg, stslbs 
üpotkeko kreitestr. .

Frische Füllungen sämmt l i che^

Mineralwasser
sind eingetroffen.

Pferden, Equipagen, Ällier- 
Einrichtungen rc.

LoofkS,«ck3 Mark

sind zu haben ^  0. vomdrovskl,

RowvriLllL-'riive.
^ e rr t l ie k  empkoklenes, 8U8K6L6iekn6l68 W tte l

n l t « »  ck«» I n n x v  i» »ck cke« (8 e l» n » ln » ck8 i» <  l» t ,
l A v I n l K n p t  lQ lc k « -» .)

Ileberrasolrenäe LrlolZs! vio Lroolrüre lüerübor virä kostenkrei versanät. 
Linko.oketUK.1,20. Allein eollt ru derielron von ü-VolllsbyAorUll K.,5V6i886nbur§er8tr.79.

ist die

in der die Petroleumlampe nicht gebrannt 
w ird  und in jedem Haushalt leicht ent­
behrlich ist.

lliemsnll versäume
daher, sich seine alten Lampen fü r den 
Gebrauch im W inter m it den außer­
ordentlich praktischen und bewährten

8 to d v L 8 8 o r 's o b v ll

<v. II .  k . 25404) versehen zu lassen, 
durch welche das

radikal beseitigt w ird.
D ie ganz geringen Kosten dieser Um ­

änderung machen sich von selbst schon 
in  einer» halben W in ter durch die Petro- 
leumersparniß reichlich bezahlt.

Neue nicht schwitzende Petroleumlampen 
stets auf Lager.

Umänderung alter Lampen besorgen
in V l» » w » » r

ph. filknn üsvksl.
und st. 8vkultr.

Leine LLdllsvdmvrLvn medr!
durch 5V. Lrißioljoliann's V l n l t t t i l «  (N atr. bibor. chem. präp.)

Tinkalin beseitigt sofort und auf die Dauer jeden Schmerz des Zahnnervs.
Tinkalin ist völlig unschädlich und greift die Zähne absolut nicht an.
Tinkalin w irkt sogar wohlthuend und erhaltend auf die Zahnmasse und desinfizirend 

auf die Mundtheile.
T inkalin ist somit das beste, unübertroffen dastehende M itte l gegen Zahnschmerzen. 
Tinkalin w ird  in  seiner Wirksamkeit und Unschädlichkeit von allen medizinischen 

Autoritäten anerkannt.
Tinkalin w ird  von den bedeutendsten Zahnärzten allgemein angewendet.
T inkalin darf in  keiner Fam ilie, in  keinem Haushalte fehlen.
T inkalin kann selbst bei Kindern unbedenklich gebraucht werden.
T inkalin eine Schachtel in eleganter Verpackung, kostet inkl. Gebrauchsanweisung nur 

1 M ark und reicht jahrelang aus.
Tinkalin allein echt gegen Einsendung von 1 M ark 10 P f. P orto  direkt von dem 

Erfinder

V. Lngoljvksnn, kerlin, l-inclonstrssse 28.
Den Herren Zahnärzten und Wiederverkäufern gewähre entsprechenden Rabatt.

V/ionsr Lass Hlvoker.
Kiestge und fremde vorzügliche plaget- 

Miere, gute Speisen.
Neu! Neu! Neu!

__E  Mord. ^
D a s  Grundstück Schönwalde 167, '/,
A-k von Thorn an der Chaussee gel., 10 Mrg< 
groß, m it 2 Wohnhäusern ist b illig  u. A 
Beding, zu verkaufen. Reflekt. wollen gütig" 
sich melden bei k o d . v rö8S , Finsteres Tho^

8001» M ark
Privatgelder zur 1. Stelle gesucht. Näheres
bei kL v d L lz t L  k rs a llä .

D ie  bisher von Herrn P r.-L ieu t. Exner inne- 
gehabte möblirte Wohnung, bestehend 

aus Zimmer» Kabinet, Entree und 
Burschengelatz, ist per sofort zu vermiethen-
___________  Gerechtestraße 122/23 pt-__
A  ltthornerstraße 232 ist die Wohnung in 

^  der 2. Etage vom 1. Oktober zu ver-der 
miethen k v i l l io k o ^ .

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thorn

Mersetzungshalber ist vie vom Landrichter 
Foerster bewohnte Wohnung (>nii 

Balkon nach der Weichsel), Bankstr. 469 zuiN
1. Oktober d. Z . zu vermiethen.___________
D ie  von m ir in dem Hause Altstädt. Markt 
A I  undButterstraße-Ecke bewohnte Wohnung 
—  6 Zimmer und Zubehör —  ist vom l- 
August oder 1. Oktober ab zu vermiethen. 
_______ ______ kLcktstv, Rechtsamvalt.^,

" I  Wohnungen
von 3 und 6 Zimmern nebst Zubehör zu ver­
miethen. k r .  Ü L d r, Zakobs-Vorstadt.

Hierzu ein Extra-Blatt.


